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  Vorwort




  Mit diesem Handbuch wird Ihr Pferd Sie nicht mehr in Schwierigkeiten bringen.




  Dieses Buch widmet sich jedem Pferdebesitzer, der schon einmal ganz ernsthaft überlegt hat, ob er nicht einfach das Gatter auflassen und eine Maisspur raus auf die Landstraße legen sollte. Kollegen – an dem Punkt stand ich auch schon. Pferde können einem gut tun – aber sie können einen auch in den Wahnsinn treiben, und zwar schneller als man „Warum nur tust Du mir das an? Schließlich bezahle ich die ganzen Rechnungen!“ sagen kann.




  Dieses Buch widmet sich außerdem all den unerfahrenen Pferdebesitzern, die einfach jeden wohlgemeinten Rat in den Wind geschlagen und sich ein junges Pferd gekauft haben in der wahnwitzigen Vorstellung, sie könnten doch „gemeinsam lernen“. Stimmt’s? Sie sind sich jetzt gar nicht mehr so sicher, ob diese Entscheidung tatsächlich klug war … Entspannen Sie sich – das bleibt unser kleines Geheimnis. Pauken Sie den Stoff jeden Abend, und am Morgen werden Ihre Freunde staunen.




  Teil I: Die meisten Herausforderungen für Reiter und Besitzer basieren in irgendeiner Form auf Furcht – auf der Furcht des Reiters oder der des Pferdes. Leider haben wir es mit einer Vielzahl von furchterregenden Dingen zu tun.




  Teil II: Wenn Sie Ihren Rasen vernachlässigen, bekommen Sie Unkraut. Wenn Sie Ihren Wagen vernachlässigen, bleibt er liegen. Wenn Sie Ihr Pferd vernachlässigen … gewinnen Sie einen Haufen Freikarten für die Notaufnahme. Hier erfahren Sie, wie Ihr Pferd getuned und einwandfrei läuft.




  Teil III: Schritt-für-Schritt-Lösungen für die „beliebtesten“ (beachten Sie die Anführungszeichen) Probleme, denen sich Pferdebesitzer stellen müssen.




  Sie sind ein Pferdebesitzer mit Problemen. Dies ist ein Buch mit Lösungen.




  Viel Erfolg für Ihr Training!




  Keith Hosman


  John Lyons Certified Trainer


  Utopia, Texas USA




  Teil I: Furcht in all ihren Formen




  Wie Ihr Pferd verängstigt wird bestimmt wie wir es korrigieren




  Ein fluchthaftes oder görisches Pferd neu trainieren




  Pferde sind Herdentiere, und ihr Instinkt sagt ihnen, dass immer einer der Boss sein muss. Sind das nicht Sie, dann muss es einer von ihnen sein. Erfahren Sie hier, wie Sie Kontrolle gewinnen und behalten.




  Wenn Sie sich den Respekt Ihres Pferdes zurückfordern, behalten oder überhaupt erst einmal verdienen wollen, müssen Sie den richtigen Moment abpassen. Der ist gekommen, wenn es Ihre Führungsposition austestet – genau dann sollten Sie handeln.




  Haben Sie ein fluchthaftes oder görisches Pferd – oder vielleicht sogar eins, das Ihre Autorität hinterfragt – dann tun Sie folgendes: Legen Sie ihm ein Halfter an, und laufen Sie einfach drauflos (dabei spazieren Sie nebeneinander her). Spazieren Sie herum, und beobachten Sie die Ohren Ihres Pferdes, bis es diese aufstellt und seinen Kopf wendet, um sich etwas anzuschauen. Genau das ist die Bewegung, auf die Sie gewartet haben. Merken Sie sich hier und jetzt, vom sicheren Boden aus, wie das aussieht. Laufen Sie noch ein wenig weiter mit ihm, und nehmen Sie wirklich den Augenblick wahr, in dem Ihr Pferd plötzlich seine Aufmerksamkeit auf etwas „da drüben“ lenkt.




  Ein Kinderspiel? Schon, aber Sie würden sich wundern, wieviele unkontrollierbare Pferde von Leuten geritten werden, die den entscheidenden Augenblick, wo sie die Kontrolle verlieren, übersehen oder nicht erkannt haben. Wenn Sie dann abgeworfen werden, haben sie nicht die geringste Ahnung, woher dieser plötzliche Anfall eigentlich kam.




  Gehen Sie nun einen Schritt weiter: Entfernen Sie sich, und warten Sie, bis Ihr Pferd erneut seine Aufmerksamkeit von Ihnen abwendet. Halten Sie sich bereit, und sobald das passiert, wedeln Sie mit den Händen, rufen Sie, springen Sie wenn nötig – aber sehen Sie unbedingt zu, dass Sie seine Aufmerksamkeit zurückbekommen – SORGEN SIE DAFÜR, DASS ES BEIDE AUGEN AUF SIE RICHTET. Wahrscheinlich wird es versuchen, mit dem einen Auge auf Sie und mit dem anderen auf „das Ding“ zu schielen. (Wirklich merkwürdig, wie Pferde das tatsächlich hinbekommen.) Sie wollen beide Augen, und Sie werden weiter springen, bis Sie die auch haben.




  Gibt es etwas, von dem sich Ihr Pferd ständig ablenken lässt? Dann nutzen Sie das zu Ihren Gunsten. Ihr Pferd möchte lieber dieses merkwürdige Ding anstarren und nicht Sie. Selbst wenn Sie seine Aufmerksamkeit bekommen sollten – Sie werden sie ganz schnell wieder verlieren, sobald es wieder dieses Ding anstarrt. Das ist Ihre große Chance, die Initiative zu ergreifen und etwas zu verändern. Lassen Sie nicht zu, dass Ihr Pferd sich auf irgend etwas anderes als auf Sie konzentriert. Halten Sie es in Bewegung, klatschen Sie in Ihre Hände, was auch immer, jedes Mal, wenn es abgelenkt wird.




  Bleiben Sie stehen, sehen Sie ihm direkt in die Augen – ganz entspannt – und warten Sie ab, dass Ihr Pferd es vermasselt und wegschaut. Sobald es das tut, stürzen Sie sich drauf. Fordern Sie beide Augen, bis Ihre Körpersprache (Ihr Abwenden) ihm signalisiert, dass Sie fertig sind. Gehen Sie im Seitenschritt um Ihr Pferd herum. Es sollte sich umwenden, um Sie anzusehen. Wahrscheinlich wird es diese Bewegung beim ersten Mal abbrechen sobald Sie in seinen Rippenbereich kommen – aber halten Sie seinen Blick auf Sie, und bald schon wird es Ihnen im vollen Kreis folgen.




  Zunächst kann es sein, dass es sich etwas von Ihnen zurückschiebt, weil es noch steif und unbeholfen ist, wenn es sich überhaupt rührt. Einen Fortschritt erkennen Sie, wenn Ihr Pferd sich offenbar in eine Richtung lehnt oder kontinuierlich nach vorne „schleicht“ (auch in seinen Wendungen) und sich mit der Geschmeidigkeit einer Schlange bewegt, seinen Körper wie eine Banane krümmt – anstatt sich so steif zu drehen, als hätte es einen Besenstiel im … Sie wissen schon wo stecken. Helfen Sie ihm diese Geschmeidigkeit aufzubauen, indem Sie es immer wieder auffordern, ein wenig nach vorn zu kommen, während es sich dreht; dazu gehen Sie etwas zurück und ziehen es so zu sich hin. Genau das brauchen wir - eine flüssige Vorwärtsbewegung. Bleiben Sie am Ball, bis Sie diese bekommen.




  Denken Sie bitte nicht, Sie müssten während des ganzen Trainings irgendein Affentheater veranstalten, egal was Ihr Pferd tut; Sie sollten nur dann Krawall machen, wenn es seine Aufmerksamkeit abwendet. Bis dahin, solange es „bei Ihnen“ ist, bleiben Sie ganz entspannt.




  Fangen Sie dann an den Druck zu reduzieren, den Sie benötigen, um seine Aufmerksamkeit zu bekommen und zu behalten. Das erfordert nicht viel, schließlich lernt es ja, was Sie von ihm erwarten. Arbeiten Sie dennoch bewusst daran, den erforderlichen Aufwand zu verringern. Anfangs müssen Sie vielleicht auf- und abspringen oder die Führleine an seinem Hinterteil herumwirbeln – aber sobald es heraushat, was Sie von ihm wollen, und dass Sie ein „Nein“ nicht akzeptieren, wird ein Schnalzen oder ein Hinwenden genügen, damit es seine Aufmerksamkeit wieder auf Sie richtet. Sie müssen es nicht schlagen, um seine Aufmerksamkeit zu bekommen. Alles was Sie brauchen sind Übung, Vernunft und Ausdauer.




  Diese Aufmerksamkeit zu bekommen und zu halten ist ausschlaggebend, um als Anführer angesehen zu werden. Eine solche Stellung zu halten ist absolut notwendig. Künftig sind sie der wohlwollende Machthaber. Wann immer möglich verbringen Sie ein wenig Zeit mit Ihrem Pferd, in der es dann einfach nur Gras fressen darf. Wenn Ihre Körpersprache ihm aber sagt, dass Sie seine Aufmerksamkeit wollen, dann gewöhnen Sie sich an, diese auch sofort zu verlangen. Gehen Sie zu einer Null-Toleranz-Strategie über, und geben Sie sich mit nichts Geringerem zufrieden. Der Königin von England dürften Sie den Rücken nicht zukehren, und Ihr Pferd sollte lernen, Sie mit der gleichen Achtung zu behandeln. Sie wissen doch, wie das ist, wenn sich Ihnen jemand zuwendet oder Sie ignoriert; bei einem Pferd ist das nicht anders.




  All dies führt dazu, dass Sie Ihr Pferd auf der Geraden halten; mit dieser Arbeit gewinnen Sie Kontrolle über Ihr Pferd, wohingegen das Pferd Ihres Freundes wahrscheinlich durchgeht. Indirekt lösen Sie auch Verhaltensprobleme (zumindest zu großen Teilen) von Pferden, die Sie bei der Fütterung gerne tyrannisieren, die an der Führleine ziehen, weglaufen, sobald Sie das Halfter lösen oder sonst irgendwie schwierig sind. Für das Pferd heißt es „Was Du Deiner Mutter nicht antun würdest, solltest Du auch mir nicht antun.“ (für weitere Informationen dazu, wie Sie „Verantwortung übernehmen“, lesen Sie weiter unten in Teil I das Kapitel „Wer sich zuerst bewegt, hat verloren“.)




  Achten Sie auf jede Art von Verstoß, denn der löst einen Schneeballeffekt aus. Stellen Sie sich ein Pferd vor, das heute zum ersten Mal beißt. Es beißt nicht einfach mal so aus heiterem Himmel. Das Pferd hat letzte Woche bereits mit seinen angelegten Ohren gezeigt, dass es beißen wird, nur nicht wann. Sie hätten die angelegten Ohren bemerken müssen und sofort etwas dagegen unternehmen sollen.




  Das Pferd, das uns heute tritt, hat uns letzte Woche jeden Tag angerempelt, wenn es zum Futtertrog wollte. Das Pferd, das uns gerade auf die Füße getreten ist, hat uns heute morgen mit seiner Schulter geschubst. Das Pferd, das gerade in die Nachbargemeinde durchgegangen ist, brauchte letzte Woche schon 900 Kilo Widerstand – und 3 Kilometer – bis es angehalten werden konnte. Alle Pferde signalisieren bereits im Vorfeld, dass Gefahr im Verzug ist.




  Vielleicht denken Sie gerade, dass Ihr Pferd keine Signale aussendet – irgendwann hat es einfach keine Lust mehr und fängt an zu bocken. Ähm, wissen Sie was? Es gibt immer Signale. Es sendet Signale aus und zwar Augenblicke, sogar Tage, bevor es bockt. Bockt es aus mangelndem Respekt, kann das Signal ein Erstarren Ihres Pferdes gewesen sein, es hat vielleicht einen Befehl langsamer zu werden ignoriert oder gegen die Stallwand getreten, weil Sie sein Futter nicht schnell genug gebracht haben. Bockt es aus Furcht? Vielleicht hat es Sie mit seiner Schulter angestupst, als Sie mit ihm an den unheimlichen Mülltonnen vorbeigegangen sind, oder es wäre beinahe wie ein geölter Blitz abgehauen, als es eine Trillerpfeife hörte.




  Speziell Ihr Pferd können Sie in den Griff bekommen, wenn Sie zunächst kurz beiseite treten und einmal darüber nachdenken, was genau seinem gefährlichen Verhalten vorausgeht. Welchen Verstoß übersehen oder ignorieren wir? Was ist das für ein Schneeball, der da den Hang herunterkullert und dabei immer größer und mächtiger wird?




  Wird Ihr Pferd stocksteif und will sich nicht mehr bewegen? Wenn es seine Ohren anlegt oder einfach nur angriffslustig aussieht, dann schreit es geradezu „Du hast hier nichts zu sagen, bis hierhin und nicht weiter!“ Ignorieren Sie das auf keinen Fall. Reagieren Sie sofort, Ihr Pferd hat es wirklich vermasselt, sein Verhalten kann einfach nicht toleriert werden. Lassen Sie es jetzt zwanzig Minuten lang arbeiten, irgendwelche Übungen, die Ihnen gerade einfallen. Es muss verstehen, dass es einen Zusammenhang gibt zwischen seinem schlechten Verhalten und zusätzlicher Arbeit, zwischen Ruhe und gutem Benehmen.




  Ist der Nacken Ihres Pferdes steif, wenn Sie wenden? Es sagt Ihnen, dass, wenn es drauf und dran ist wegzurennen, Sie absolut keine Chance haben. Ein steifer Hals in Friedenszeiten wird felsenfest sein, wenn es wirklich drauf ankommt, Zügel haben dann überhaupt keine Bedeutung mehr. Legen Sie alles weg, womit Sie gerade beschäftigt sind, und arbeiten Sie lieber daran, dass Ihr Pferd sich entspannt. (Lesen Sie weiter unten in Teil I, „Verabschieden Sie sich von Ihrem Zappelphilipp“.)




  Sind Sie der Meinung, es wäre am einfachsten, wenn Ihr Pferd einfach ein paar Tage tun und lassen könnte was es will, weil es der Mühe nicht wert ist – oder weil es Sie ängstigt? Auf die Weise wird es nur immer schlimmer. Ihr Pferd darf Sie niemals verachten; Disziplin ist immer der Mühe wert. (Lesen Sie weiter unten in Teil I „Angst vor meinem Pferd“ und „Wer sich zuerst bewegt verliert“.)




  Senkt Ihr Pferd seinen Kopf, wenn Sie es dazu auffordern? Wenn nicht, sagt es Ihnen damit, dass sein Kopf hochschießen wird, wenn es irritiert ist – und kein Gebet kann ihn dann wieder runter bringen. (Denken Sie an Steigen.) Bringen Sie ihm bei, auf ein Zeichen hin seinen Kopf zu senken. (Lesen Sie weiter unten in Teil I, „Nun beruhige dich“.)




  Rempelt es Sie mit seiner Schulter an, wenn Sie es führen, schikaniert es Sie? Damit sagt es Ihnen, dass die Sache höchst interessant wird, wenn Sie aufsitzen und ihm etwas befehlen, auf das es nicht grade scharf ist. Erledigen Sie die notwendige Bodenarbeit, um Kontrolle über seine Hüften und Schultern zu bekommen. (Lesen Sie weiter unten in Teil I, „Wer sich zuerst bewegt verliert“ und in Teil III „Ein stures Pferd führen“)




  Sieht Ihr Pferd einen Hasen und macht einen Satz? Was wird dann passieren, wenn es einem Rudel bellender Hunde begegnet, das einem Hasen hinterherjagt? Bringen Sie Ihrem Pferd bei, stehenzubleiben und sich seiner Furcht zu stellen. Das gelingt Ihnen mit der Übung „Schrecken im Stehen“. (Lesen Sie weiter unten in Teil I, „Gelassenheitstraining: Ängstigende Momente“)




  Macht Ihr Pferd Sie wahnsinnig, weil es offenbar jedesmal verrückt spielt, wenn Sie bei einem Turnier auf dem Reitplatz oder einfach von daheim weg sind? Sie benötigen Geschwindigkeitskontrolle, um ihm unter kontrollierten Bedingungen seine Dämonen auszutreiben, lesen Sie das Kapitel „Gelassenheitstraining: Ängstigende Orte unterwegs (in Teil I).




  Denken Sie daran, dass Sie nicht mit Hilfe einer einzelnen Übung oder Vorgehensweise für Ihr Pferd in sämtlichen Situationen eine Garantie erhalten. Wahrscheinlich wird es eher eine Mischung aus angewandten Konzepten und Übungen sein. Ein Pferd neu oder umzutrainieren ist eine Frage des Respektbefehls und des progressiven Kontrollaufbaus. Dazu sind Zeit, Vernunft, Konsequenz und Hingabe erforderlich – schließlich geht es hier immer noch um ein lebendiges, atmendes Tier. Es hat seine guten und seine schlechten Tage, dem müssen Sie sich anpassen. Das erfordert Bewusstsein Ihrerseits – Sie müssen Zeit investieren und konsequent und intensiv üben, nur dann bauen Sie die nötige Kontrolle auf, um unklaren Situationen sicher zu entgehen – oder schlechtes Verhalten völlig auszuschließen.




  Ende von „Ein fluchthaftes oder görisches Pferd neu trainieren“




  Wer sich zuerst bewegt, verliert (Oder: Wie man sich Respekt verschafft)




  Hier erfahren Sie, wie Sie Ihre rechtmäßige Position als Anführer Ihrer Zweierherde zurückerobern (aufrecht erhalten oder festigen).




  Tritt Ihr Pferd zur Fütterungszeit ungeduldig gegen die Stallwand? Lässt es sich schlecht führen, beißt es, bockt es oder tritt es aus, wenn Sie das Tempo ändern, senkt es seinen Kopf, um Gras zu fressen, oder vergisst es, dass Sie existieren, wenn es seinen Kumpeln zuwiehert, hat es Probleme mit dem Satteln, oder spielt es verrückt, wenn der Hufschmied kommt? Sieht Ihr Pferd Sie eher als seinen Diener und nicht als seinen Herrn?




  Oder suchen Sie nur nach einem effektiven Trainingsprogramm für einen regnerischen Wintertag? Irgend etwas, das Sie Ihrem Pferd im Stall beibringen können, wenn jemand anderes gerade den Trainingsplatz nutzt?




  Allen, die mit „Ja“ geantwortet haben, stelle ich hier einen Test vor, und für Pferde, die diesen Test nicht bestehen, habe ich auch eine Korrekturmöglichkeit parat. Manche Pferde werden ihn vielleicht bestehen, dann können Sie zu einer anderen Übung übergehen. Ich wage jedoch zu behaupten, dass bei den meisten zumindest eine Kleinigkeit verbessert werden muss. Wir meinen, eine bestimmte Menge an Kontrolle zu besitzen – doch über wieviel verfügen wir wirklich? Genau das wollen wir mit unserer Arbeit feststellen. Unser Ziel ist es, die Kontrolle zurückzuerobern, die wir unbemerkt verloren haben – wir wollen, dass unser Pferd sich besser benimmt und dass wir allgemein mit unserem Training weiterkommen.




  Wenn Ihr Pferd mit Ihnen etwas anstellt, das es seiner Mutter niemals angetan hätte, dann haben Sie ein Respekt-Problem. Jede der oben aufgelisteten Unarten rührt daher, dass Ihr Pferd Sie nicht als seinen Herrn anerkennt. Was noch schlimmer ist, diejenigen, die ein solches Pferd halten (also Sie), verstehen nicht, welche Dynamik hier am Werk ist oder aber, sie verstehen es sehr gut, wissen aber nicht, wie sie damit umgehen sollen. Kurz gesagt, wenn Sie hier und jetzt beginnen, können Sie Ihre Beziehung neu starten; Sie werden wieder der Boss.




  Im Round-Pen erlangen wir Respekt wenn wir die Richtung unseres Pferdes kontrollieren, ihm nicht erlauben stehenzubleiben, das Tempo kontrollieren usw. Beim Füttern verschaffen wir uns Respekt wenn wir nicht zulassen dass es uns anrempelt. An der Führleine haben wir das Sagen wenn wir von unserem Pferd respektvolles Benehmen verlangen, und wenn es uns bedrängt, lassen wir es rückwärts laufen oder drücken ihm andere Bodenarbeit auf. Wir verfolgen eine Null-Toleranz-Strategie, und das tun wir, weil wir wissen, dass sich die vielen kleinen Dinge zu einem großen Problem summieren. (Stimmt’s?)




  So selbstverständlich sich das anhört, aber Sie würden sich wundern, wie oft jemand in einer Beratungsstunde fragt, wie man denn eigentlich das Benehmen des Pferdes korrigieren kann – und schwört, er sei wirklich streng zu seinem Pferd gewesen – dabei gibt es für mich unübersehbare Anzeichen dafür, dass es einfach nur verzogen ist, verzogen, verzogen. Der Eigentümer – und ich möchte Sie nicht kränken wenn ich damit auch Sie beschreibe – ist dabei völlig ahnungslos.




  Es gibt eine Kleinigkeit, durch die wir unsere rechtmäßige Position als Anführer zurückbekommen (aufrecht erhalten oder festigen), und es geht dabei um ein Phänomen, das wir im Training öfter ansprechen: Der Einstellung des Pferdes, dass „der, der den anderen dazu bringt sich zu bewegen, das Sagen hat.“ Schauen Sie sich eine Gruppe von Pferden auf der Weide an. Zur Fütterungszeit können Sie ganz genau beobachten wie die Leitstute die anderen mit Leichtigkeit vom Trog verscheucht, sobald sie sich nähert. Mit Sicherheit hat sie diesen Respekt gestern noch mit Drohgebärden und Tritten untermauert– doch hier geht es um dieses unterschwellige Verstehen. Von nun an werden die anderen Pferde sich bewegen, ohne dass sie auch nur den kleinen Finger heben muss, bildlich gesprochen, und dadurch wird ihre Stellung als Tonangeberin weiter gefestigt. „Nicht ich werde dir aus dem Weg gehen, sondern du mir.“ Nehmen Sie dies als kleinen Hinweis der Natur, und führen Sie eine ähnliche Maßnahme ein.




  Vier Dinge sollten Sie für Ihren Erfolg bei dieser Übung unbedingt im Hinterkopf behalten: Erstens, nutzen Sie wann immer es möglich ist, Ihre Körpersprache, um das Pferd zu bewegen. Greifen Sie niemals auf physische Gewaltmaßnahmen zurück, wenn Sie dies nicht unbedingt müssen. (Pferde werden selten gewalttätig und schaffen es, in ihrer Herde eine gewisse Harmonie aufrecht zu erhalten. Trotzdem halten wir Menschen es für notwendig, sie zu schlagen, zu hauen und ihnen die Sporen zu geben – das sollten Sie sich merken. Wenn Pferde ohne Gewalt auskommen, können Sie das auch.) Zweitens, wenn Ihr Pferd Sie ignoriert, korrigieren Sie dies möglichst schnell. Lassen Sie keine zwei Sekunden verstreichen, bevor Sie Ihren Befehl verstärken. Drittens, uns geht es darum, dass das Pferd seinen Körper hergibt und nicht, dass es einfach weggeht. Erkennen Sie den Unterschied? Indem es davonschlendert, zeigt es Ihnen metaphorisch den Stinkefinger. Wenn es die Hüften fortbewegt, uns dabei aber nicht aus den Augen lässt, bringt es uns Respekt entgegen. Achten Sie aufmerksam darauf, wie Ihr Pferd sich benimmt, wenn Sie mit ihm arbeiten. Vielleicht müssen Sie es herumlaufen lassen, bis es anfängt, Respekt zu zeigen. Viertens, führen Sie alle hier beschriebenen Übungen sowohl auf der linken als auch auf der rechten Seite aus.




  Gut, dann wollen wir jetzt Ihr Pferd testen und sehen, ob es unsere Körpersprache liest und pflichterfüllt beiseite geht, wenn es das entsprechende Signal erhält. (Wenn nicht, werden wir ihm dies beibringen.) Halftern Sie Ihr Pferd, halten Sie die Führleine in Ihrer linken Hand, und nähern Sie sich der linken Seite seines Hinterteils. Achten Sie darauf, dass Sie absolut keinen Widerstand auf die Führleine ausüben, und gehen Sie gleichmäßig schnell, als sei das Pferd gar nicht da. Schnalzen Sie (womit Sie ihm im Grunde sagen „Beweg Dich!“) während Sie sich ihm nähern. Ob Ihnen Ihre Logik nun sagt, dass das Pferd die Situation genau erkennen wird und einen Schritt zur Seite macht oder nicht, es ist auf jeden Fall wichtig, dass Sie daran glauben, dass es sich tatsächlich bewegen wird. Vertrauen Sie mir, Ihre Gedanken beeinflussen Ihre Körpersprache in hohem Maße. Wenn Sie zögern, ist das ein Hemmnis und sagt: „Ich hinterfrage mich selbst, vielleicht habe ich hier doch nicht das Sagen“, und das Pferd wird bereitwillig stocksteif stehenbleiben.




  Jetzt gehen Sie noch einmal zurück, und lesen Sie diesen letzten Paragraph. Wenn ich von dem ausgehe, was ich mit den Reitern/Haltern in meinen Trainingsstunden erlebt habe, wird ein großer Prozentsatz bei der Annäherung an das Pferd anhalten, da Ihr Verstand ihnen sagt, dass es sich nicht rühren wird. Es ist unbedingt wichtig, dass Sie direkt auf Ihr Pferd zu-, quasi durch es hindurchmarschieren. Dieses Konzept hört sich so einfach an, aber was meinen Sie, wie viele Menschen hier blockieren, sich zu mir umdrehen und rufen: „Es bewegt sich nicht! Aaaah!“ Wenn es Ihnen genauso ergeht … SORGEN SIE DAFÜR, DASS ES SICH BEWEGT. Dieser ganze Tanz muss flüssig sein, ohne jegliches Zögern. Sie haben die Führleine in der Hand, dann benutzen Sie sie auch. Noch besser, Sie haben den Weitblick, nutzen Sie auch den. Schnalzen Sie zunächst, damit es weiß, dass Sie kommen – genau in dem Moment, in dem Sie denken, Ihr Pferd könnte zögern, üben Sie Druck auf seine Nase aus, und lassen Sie es die Hüften bewegen. Wenn das nicht hilft, sorgen Sie dafür, dass seine Nase seine Hüfte berührt. Hilft auch das nicht, nehmen Sie die Gerte.




  Nebenbei gefragt: Wenn Sie in Ihr Auto steigen, starten Sie zunächst den Motor, stimmt’s? Beim Pferd ist es das gleiche. Wenn es nur dasteht, herumhängt oder auf Gras herumkaut, ist es „ausgeschaltet“. Ich erwarte nicht, dass es wie ein verrückter französischer Pantomime seine Körperteile bewegt, nur weil ich den Reitplatz betrete; ich erwarte, dass es ruhig bleibt und macht was es will, bis meine Haltung oder meine Äußerungen ihm sagen, es solle etwas bewegen (wie bei dem Kopf-hoch-Schnalzen oben). Manchmal kann und sollte ich in seiner Nähe arbeiten und das Pferd kann und sollte einfach dastehen und sich benehmen, als sei ich nicht da. Das ist in Ordnung und sogar erforderlich. Aber dann drehe ich den Zündschlüssel, um es aufzuwecken. Ich schnalze und sage ihm damit „Hallo, ich brauche etwas.“ Wenn Sie Ihr Pferd direkt anschauen, schnalzen, drauflosgehen und seine Hüfte fest anschauen, senden diese Dinge in Kombination ein unmissverständliches Signal aus: „He Du, leg einen Gang ein und beweg‘ Deinen Hintern!“ Das Schnalzen ist ein Wake-up Call. Ihr Blick und Ihre Bewegung sagen dem Pferd, was genau es bewegen soll. (Sobald das Pferd zuhört, kann (und werde) ich erwarten, dass es auf Grund meiner Bewegungen und ohne Schnalzen diese Übung durchführt.)
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WAS STiMMT NiCHT
MIT MEINEM PEERD?

Lésen Sie Probleme, Schritt firr Schritt

* Detaillierte Losungswege fiir die hiufigsten Probleme

« Ziele, Ubungen, Theorie

* Wie Ihr Pferd zu einem Westernpferd wird - Training aus dem
Texas Hill Country

o Als hitten Sie Thren persénlichen Trainer!

Von Keith Hosman, Utopia, Texas USA





